Distanzreitkurs Bad Ischl mit Jan Worthington

Bericht von Margit Hartmann

Mitte Mai fand in Bad Ischl ein Distanzreitkurs mit der Profi-Distanzreiterin Jan Worthington aus Amerika und Dr. Gert Adlassnig statt.

Renommierte Distanzreiter aus Österreich – wie Karin Eisl, Marguerita Wagner, Renate Lang, Susanne Thumer (alle bereits Erfahrung auf 160 km), aber auch Besuch aus Deutschland – Tanja Fichtl – nahmen an diesem Kurs teil.

Zum Teil Nachwuchspferde, aber auch „alte Hasen“ wie MASHID, durften um die Rennbahn zum Laktat-Test sausen. Es ist immer wieder sehr interessant, wenn man mit Hilfe des Laktats feststellen kann, wie gut der Trainingszustand der Pferde ist. Auch das Bergtraining in Bad Ischl ist eine willkommene Abwechslung zum normalen Training.

Nun aber zu Jan Worthington: Jan ist 64 Jahre alt, lebt in Illinois ca. 300 km von Chikago. Sie hat dort eine riesige Ranch mit 80 Pferden. Sie ist hauptberuflich Distanzreiterin und hat schon 15 Pferde bis an die Spitze des amerikanischen und internationalen Distanzsports gebracht.

Sie fährt jedes Wochenende auf Distanzturniere – an einem Tag reitet sie mit den jungen Pferden 40 km , und am nächsten mit den älteren 80 km bzw. 160 km. In Amerika gibt es nur diese 3 Distanzen. Streckenlängen dazwischen – so wie in Europa – gibt es nicht.

Ihre Pferde leben Sommer wie Winter (bis -40°!!) auf einer Weide, deren Größe wir uns hier, glaube ich, nicht vorstellen können. In dieser Weide befindet sich ein Berg, und im Winter, wenn die Pferde „Pause“ haben – sprich, nicht geritten werden –, bekommen sie ihr Heu auf dem Berg, und das Wasser ist im Tal beim Stall. Das heißt, ihre Pferde trainieren sich zum Großteil von alleine. Durch diese tolle Grundbedingung braucht Jan ihre Pferde auch in der Saison nicht wahnsinnig viel trainieren – sie reitet nur 2 – 3 Mal pro Woche. Der Rest passiert von selbst auf der Weide.

Fütterung: Hauptsächlich Gras und im Winter Heu und Mais. Ihre Distanzpferde bekommen auch etwas Hafer. Außerdem füttert sie Selen dazu, da in ihrer Gegend nichts im Boden ist. Ferner bekommen ihre Pferde Lysin (das ist eine Aminosäure und gut für die Immunabwehr). 

Alle zwei Monate werden die Pferde entwurmt.

Aufbautraining für ein junges Pferd:

Beginn mit dem Training 8 Wochen vor Bewerb (40 km) – Tempo nicht schneller als 10-12 km/h!!!

Traningsstrecke (1 Meile = 1,6 km)

1. Woche: 4 Meilen langsam – Schritt und langsamer Trab

2. Woche: 4 Meilen in 45 Minuten (6,4 km – 8,5 km/h)

3. Woche: 5-6 Meilen langsam Traben 4-5 x pro Woche

4. Woche: 5-6 Meilen in 1 Stunde reiten

5. Woche: 3 x pro Woche 8 Meilen in flotterem Trab

6. Woche: 10 Meilen in 1 ½ Stunden 2 x pro Woche, und 1x 15 Meilen mit Galopp

7. Woche: 20 Meilen 1x in 4 Stunden 

8. Woche: Wieder sukzessive reduzieren: 5 Meilen – 3 Meilen – 2 Meilen. 2 Tage vor dem Bewerb nur Schritt reiten (2 Meilen)

Zwischen den Rennen 3 x pro Woche 8 Meilen

Mit 5 jährigen Pferden 7 Ritte über 40 km nicht schneller als 12 km/h

Mit 6 Jahren: einige 40 km Ritte und im Herbst ein langsamer 80 km Ritt

Mit 7 Jahren: fünf bis sechs 80 km Ritte nicht schneller als in 5 ½ Stunden.

In der Woche nach einem Distanzritt reitet Jan gar nicht, danach wieder 3 x pro Woche.

Mit 8 Jahren: nur 80 km Ritte eventuell am Saisonende ein 100Meiler in 12 Stunden (ist für Jan langsam!!!) Vor dem ersten 100 Meiler geht sie immer zwei 80 km Ritte.

Winterpause: Eisen runter von November bis März. Im April Eisen wieder drauf.

Nach der Winterpause 2 Wochen Schritt.

Start mit Trab 4-5 Meilen 2-3 x pro Woche.

8-10 Meilen in 1 bis 1 ¼ Std. mit Galopp.

Wieder 2 Monate vor erstem Ritt beginnen, 3 x pro Woche 1x bis zu 12 Meilen.

Zwischen zwei 100-Meilern mindestens zwei Monate dazwischen, immer eine Woche Pause nach jedem Ritt. Sie reitet maximal drei 100-Meiler und zwei 80er in einer Saison mit den älteren Pferden.

Das ist Jan`s persönliches Trainingsschema, wie sie alle ihre Pferde aufbaut. Sie macht keine Spezialtrainings wie z.B. Intervalltraining – ihrer Meinung nach nicht notwendig, man stresst damit die Pferde nur, wenn man den Puls so hoch gehen lässt. Auf unsere Frage nach Dressurreiten meinte sie – natürlich sehr gut, jederzeit dazwischen. 

Viele Dinge wurden noch in kleineren Diskussionsgruppen angesprochen. Der „letzte Schrei“ in der internationalen Distanzszene ist z. B. Glykogen füttern. Ab 80 km bekommen die Pferde alle 40 Minuten Glykogen bis ½ Stunde nach dem Rennen und am nächsten Tag am Morgen. Wenn man das macht, muss man das unbedingt bis zum Schluss durchziehen, sonst erlebt man einen ziemlich Einbruch bei den Pferden. Ansonsten soll es aber angeblich sehr gut sein.

Was leider auch gemacht wird, ist, den Pferden die Elektrolyte mit einer Nasenschlundsonde hinunterzuschütten, damit man ihnen das Maul nicht verbrennt – ist im FEI Reglement nicht verboten, also wird’s gemacht. Alleine der Gedanke, dass soviel Elektrolyte mit Maulspritze gegeben werden, dass man den Pferden damit die Schleimhäute verbrennt, ist furchtbar – passiert aber anscheinend laut Jan sehr häufig – in Amerika.

Dies ist natürlich jetzt nur ein Auszug aus den drei Kurstagen, um alles niederzuschreiben, bräuchte man schon ein paar Seiten mehr.

Alle Teilnehmer waren auf jeden Fall begeistert von Jan. Auch ihr hat es in Österreich sehr gut gefallen und sie ist auch gerne, bereit nächstes Jahr wieder zu kommen – dann mit ihrer Groom-Spezialistin Grace.

Der VÖD unterstützt dies natürlich, und tut alles, um sie nächstes Jahr wieder einladen zu können.

